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Mıiıt der Konferenz „„Promised Tand inıtııerte der ORK das zwischenkirchliche
espräc. her hiıbelhermeneutische un theologische Implikationen des Nahost-
ONJLUKTS, Dies Wr auf der ÖOkumenischen Friedenskonferenz für Palästina und IS-
rael In Amman (2007) VOnN Kıiırchen weltweıt gefordert worden. Eın hesonderer
Schwerpunkt Iag auf der Begegnung VO:  D Vertreterinnen und Vertretern einer dem
palästinensisch-arabischen Kontext verpflichteten Theologie und einer mafßgeblich
ImM Dialog muıt Jüdischen I’heologen entwickelten Post-Schoa-Theologıte. In ihrer
Auswertung bezeichneten die 85 Teilnehmerinnen und Teilnehmer AUS Kırche Un
Wissenschaft die Konferenz als „ histOorisc 6C

Die Konferenz W dl bewusst iınnerchrıstlıch ausgerichtet. Ihr Fokus bestand ın
der Sensibilısıerung für dıe Unvermeidbarkeıt, Notwendigkeıt und Gjefahr polı-
tischer Implıkationen VON Theologıen, dıe sıch auf eiınen konkreten geographischen
aum beziehen. ıne chrıistliıche Gemeıinschaft, dıe sıch iıhrer weltweıten Verbun-
denheıt als „Leı1b Christı“ und der ethıschen Verantwortung gegenüber der-
ten Menschheıit verpflichtet we1ß, darf dıe polıtıschen Implikationen iıhres Theolo-
gjetreiıbens nıcht ignorleren. S o hat dıie Rede VO „verheißenen and“ In der
Auslegung der Bıbel auch Verantwortung für hre konkreten Folgen 1mM Leben der
Menschen in und dieses and heute tlragen. DIie Konferenzteilnehmer
der Ansıcht, dass dıe bIs heute VOT allem 1m nordatlantıschen Kontext formuhierten
Theologıen diese Zusammenhänge weıtgehend übersehen und sOmıt ZU aktuellen
Konflıkt 1m Nahen Osten beitragen. Wertschätzend und zukunftsweıisend wurde 1im
Abschlussdokument tormuhert: „Während der aNzZCH Konferenz wurde unNns VOL

ugen eführt, dass dıe europälische und nordamerıkanısche theologısche FOr-
schung einen bedeutsamen Beıtrag ZUTL Heılung der Bezıehungen zwıschen Juden
und Christen gele1istet un NCUC Horizonte für dıe chrıstliıche Theologie eröffnet
hat Unsere offnung ISE; dass diıese Theologıen durch dıe fortgesetzte Auseılinan-

Der Abschlussbericht der Konftferenz Ste ZUIN Download unter http://wwwloikoumene.
org/?1d=6281&L=2 bereıt: das Abschlussdokument der Friedenskonferenz In Amman
unter http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-programme/public-
wıtness-addressing-power-affirming-peace/mıddle-east-peace/20-06-07-aufruf-von-am-
man . htmlil
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ente erichte

dersetzung mıt der palästinensisch-israelischen Wiırklıchkeit und den Dıalog miıt
Muslımen In aller Welt bereichert werden. Christen, dıe in Palästina-Israel en
und hre e1igene Beziıehung mıt den Juden aben, mMussen als Weggefährten In der
theologischen Reflexion über diese Fragen wıllkommen geheißen werden.“

In Podiumsdiskussionen und Arbeıtsgruppen Unterthemen WIE „Heıilıgkeıit
des Landes‘, „Landnahme‘‘, „Bundesschluss‘® und ‚„ Volk (Gjottes‘‘ wurde eutlıc
dass diese /Zusammenhänge nıcht 11UT ein spezıielles theologisches IThema betref-
fen Da Theologıe immer das konkrete Leben VO  —; Menschen erührt. immer VO  —_
Menschen ın einem bestimmten Kontext betrieben ırd und oft zugleich den An-
Spruc hat, genere VON der Bezıehung zwıischen Mensch und (jott sprechen,
sollte Theologıe In einem ökumeniıischen Horızont entwiıckelt werden 1mM CGie-
spräch mıt den Anderen, dıie WAar außerhalb meılner eigenen Lebenswelt, aber
ebenso in der Gottesbeziehung stehen. Die Konferenz in ern seTifzte damıt erneut
dıie rage auf dıie ökumenische Agenda, WI1IEe heute das Verhältnıis VO  S Bıbelexegese
und lebensweltlıchem Kontext In eiıner ökumeniıischen Soz1lalethik gestaltet werden
kann und 1[1USS „Wır sınd nıcht NUr aufgerufen, Manıpulatiıonen der chrıft, dıe
Kontext un omplexı1tä des bıblıschen Wortes 1gnorleren, ANZUPTANSCIN, sondern
dıe auszulegen, dass dıe Werte des Reiches (jottes gestärkt werden: (Ge-
rechtigkeıt, Frıeden, Versöhnung und Vergebung.“

Das espräc) mıiıt Judentum und Islam dıesem Ihema wurde als besonders
wichtig bezeichnet. Während manche Teilnehmende eınen interrel1g1ösen Ansatz
auf der Konferenz vermıssten, betonten andere, zukünftige Gesprächspartnerinnen
und Gesprächspartner könnten erwarten, dass innerchrıstliıche Verwerfungen und
onflıkte, WECNN nıcht gelÖöst, doch weni1gstens reflektiert worden selen. Wenn
dıe Konferenz in ihrem Abschlussdokument über das tadıum VO  z Aufarbeitung
hınaus DOSIÜUV formulıert, mussten He „Theologien des Landes  .. entstehen, e
proaktıv e1in gerechtes und iriedliches Mıteinander aller Menschen 1m Nahen Osten
tfördern, kann dıies SEWISS S: dann geschehen, WENN WITKI1C alle 1m Kontext
des betroffenen Landes beteiligten Seıliten gehört worden sSınd

Unter den Teilnehmenden viele Theologen AdUsSs Palästina und dem Nahen
Osten, ıne margınale Zahl entsandter Frauen un! ıne relatıv ogroße Gruppe Jünge-
rer Theologinnen und Theologen. Vor allem letzterer Aspekt hatte eıinen bedeu-
tenden Eınfluss auf das gegenseltige Verstehen und dıie Dıskussionskultur. So be-
tOnten palästinensische Chrısten den großen Fortschritt gegenüber ihren FEirfah-
TuUuNgeCnN VOT ZWanZzıg Jahren, als s$1e theologıschen Fakultäten In Europa noch
nıcht einmal als exıstent wahrgenommen wurden. Europäische ITheologınnen und
Theologen, dıie dez1ıdiert Posiıtionen des jüdısch-chrıistlıchen 1aloges vertraten,
berücksichtigten auch EKEiınsıchten ıIn dıe konkreten Lebensumstände in Palästina.
Junge Theologen AaUuUs dem Lıbanon konnten iıhre eigenen Perspektiven Aaus dem JU-
dısch-christlichen espräc einbringen. DIie Konferenz bestätigte diese posıtıven
Entwicklungen des Dıskurses In eiıner Generatıon, dıe 6S bereıts in ıhrer
Ausbildung gelernt hat, gedanklıch dıie Kontexte wechseln, und ordert dıe Kırs
chen weltweiıt auf: ‚Lass uUunNs zusiıchern, dass sıch mıt dem Heranwachsen eiıner
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Generation eın Dıskurs In diesen Fragen abzeıichnet. In diesem Sınne
sollten sıch UNSCIC Kırchen ökumenischer un interrel1g1öser Bıldungsarbeıt
verpflichten.

An der rage, ob der moderne Staat Israel ıne ologısche Bedeutung hat,
werden derzeıt dıe dıvergierenden christliıchen Posıtionen besonders eutlıc S1@€e
reichen VOoN der Interpretation eıner Rückkehr aller Juden 1Ns and als Bedingung
der Wıederkehr des ess1as (Chrıstlıcher /10N1sSmus), über dıe Annahme der Erfül-
ung der bıblıschen Verheibung Abraham durch den Staat Israel (Fundamentalıs-
mus), über Formulhlierungen, dıe der ründung des Staates ıne spezıelle Bedeu-
(ung für den christlichen Glauben nach der oa zusprechen,“ neben solchen, dıe
den polıtischen Ereignissen jeglıche relıg1öse Funktion absprechen, bıs hın ZUT AD
lehnung des Staates Israel mıt dem Argument, stünde die VON Gott g —
wollte Vertreibung der Juden In dıe Dıaspora (chrıstlıcher Antısemitismus). Nıcht
alle Extremposıtionen vertreten fast alle kamen aber ZUTr prache

Davıd Neuhaus (Pontifica. 1DI1Ca Institute Jerusalem) schärfte den Blıck
für den undıfferenzierten Umgang muıt erzählter Geschichte In der Bıbel un plä-
dierte dafür, ussagen über ‚„.Geschichte‘“‘ als Interpretationen wahrzunehmen.
Othmar Keel (Frıbourg) mug maßgeblıch ZUT Beurteilung der bıblıschen Gestalt
„Abraham““ als relıg1öse Identifikationsmetapher bel, dıe leicht polıtısch instru-
mentalısıert werden kann, WEeNN Ss1e nıcht hıstorisch-kritisch wahrgenommen wırd
Robert Smuiıth (Spezılalıs für „chrıstlıchen Zionı1smus‘® der Ev.-Luth. Kırche ın
Amerıka) machte auf dıe nachweislıch polıtıschen Hıntergründe ın allen h1ısto-
riıschen Stadıen zionıstischer Bewegungen aufmerksam. iıne se1ıner empirischen
Untersuchungen ze1gt, dass das Alte Jlestament für ıne kontextuelle Theologıe 1m
Nahen Osten durch se1ıne zionıstische Lesart In Verruf geraten ist und ıne ogroße
Verunsiıcherung bezüglıch selner Auslegung o1bt Dr Rutishauser (Lassalle Haus,
CAWEIZ sprach dem Land Israel AdUus$s der Perspektive katholhischer Ekklesiologıe
sakramentale Bedeutung Nach Jesper Svartvık 111USS$S christlıche ede über dıe
Berechtigung des Terminus „erwähltes Volk®® fehlschlagen, da sıch über relıg1öse
Identität immer UT AUSs der Innenperspektive reden lässt; mıt der chrıstlıchen Iden-
tıtätsbeschreibung als .„Leıb Chrıst1i“ stünde dıe Kırche wen1ger in der Gefahr, dıe
relıg1öse Identität anderer dekonstruleren wollen. Fadı Daou (Lıbanon) brachte
auf den Punkt, dass ıne Dıfferenzierung VON polıtıscher Theologıe VCISUS

theologisierter Polıtik gehen mMusse und Dr. aluleke (Südafrıka), I9r amta (Ka-
merun) und Dr. Mungure (Tansanıa) plädıerten für ıne stärkere Eınbeziehung kon-
textueller Sıchtweisen aus Afrıka, da der Kontinent mıt seinen Erfahrungen dem

945 sprach der ORK ın ezug auf den aa Israel VO  — eiıner „sıttlıchen und geistigen
rage, dıe das relıg1öse en der Welt 1mM Innersten erührt“ (vgl Rolf Rendtorf{/Hans

Henrix, Dıiıe Kırchen und das udentum: Dokumente VON aderborn
328), dıe Nıederländisch-Reformierte Kırche schrıieb 1970, ass dıe „Besinnung

auf den aal Israel“ ıne Aufgabe sel, „dıe uns durch unseren Glauben gestellt Ist‘  .66
( O 462) und für dıe einısche Synode bedeutet dıe „Errichtung des Staates Israel
eın| Zeichen der TIreue Gottes gegenüber seinem Volk‘* (a O 594)
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Kontext 1m Nahen (Osten viel näher stünde, als VON der europäisch-nordamerika-
nıschen Theologie ANSCHOMMCN. So sch ıe der Abschlussbericht muıt der Auffor-
erung ‚Lasst unNns diesen Dıalog Ööffnen und Ansätze In der Bıbelauslegung und
theologıischen Forschungsarbeıt einbezıehen, dıe aus anderen Sıtuationen stam-
MCN, 1ın denen ebentfalls Konftlıkte, Landlosıigkeıt, Ente1gnung, Unterdrückung
und Ausgrenzung g1bt 1e68 wırd uUuNns helfen, den Konflıkt SCNHNAUCI analysıeren,
Ideologıen WIeE Antısemitismus und chrıistlıchen /Zi0on1smus hınterfragen und
Friedensstiftung und Friedensarbeit in Palästina-Israel beiızutragen.“

Christina Biıere

(Die evangelische T’heologin Christina Bıere 1st ZUr eıt Stipendiatin des Alfried
Krupp Wissenschaftskollegs Greifswald ıIm Projekt „Rezeption des Judentums
UNC: die chriıstliche Theologie“. Seıt 2006 LST SIe ıtglie ImM Lentralausschuss
des Okumenischen Rates der Kirchen Un Koordinatorin Von More Ecumenical
Empowerment [MELT], einem Netzwerk Jüngerer Okumenikerinnen und Okume-
nıker und Öökumenischen Initiativgruppen. }
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